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ITALIEN UND MALTA 
 

Die Situation der Geflüchteten auf 

Malta 

Seit 2004 fordert das Anti-Folter-Gremium 

des Europarats Malta auf, eine Reform für 

den Umgang mit Geflüchteten zu verabschie-

den, leider erfolglos. Der allgegenwärtige 

Rassismus im Inselstaat scheint sich dem-

nach auch im Aufnahmesystem widerzuspie-

geln. Gruppierungen wie Malta-tal-Maltin 

und Defend Malta arbeiten aktiv an einer ste-

tigen Zunahme von Hass und Ablehnung ge-

genüber Geflüchteten. Deswegen hat die 

maltesische Polizei seit dem letzten Jahr eine 

Zunahme von Hassverbrechen registrieren 

müssen.  

 

 
Flüchtlingslager auf Malta 

 

Die Aufnahmezentren auf Malta gleichen zu-

dem vielmehr Abschiebungsgefängnissen: 

"Die Bedingungen, unter denen Migrant*in-

nen in den Aufnahme- und Haftzentren fest-

gehalten werden scheinen aufgrund von 

Nachlässigkeit seitens der Behörden an un-

menschliche und erniedrigende Behandlung 

zu grenzen", so das Anti-Folter-Gremium des 

Europarats. So müssen Personen anstelle 

von einigen Tagen mehrere Monate in diesen 

Zentren verweilen, teilweise sind 22 Men-

schen auf 30 Quadratmeter zusammenge-

pfercht. Auch zuletzt zeigte sich Malta alles 

andere als ‚gastfreundlich‘ und verweigerte 

dem Rettungsschiff SEA-EYE 4 von der NGO 

Sea-Eye das Einlaufen in Valletta als sicheren 

Hafen.  

 

Prozess zum tödlichen Ostermontag 

13 Monate nach dem Schiffbruch, an dem 12 

Menschen im maltesischen Rettungsgebiet 

starben und weitere 53 Überlebende nach Li-

byen zurückgebracht wurden, gaben Reeder 

nun zu, von der maltesischen Regierung be-

auftragt und bezahlt worden zu sein, Geflüch-

tete illegal nach Libyen zurück zu bringen. 

Unter ihnen Carmelo Grech, der einige Mo-

torboote besitzt und mindestens viermal 

diese illegalen „push-backs“ durchführte. Seit 

drei Jahren schon haben Malta und Libyen 

ein Abkommen, dass Libyen verpflichtet, Ge-

flüchtete wieder zurückzunehmen, während 

Malta für deren Aufenthalt in libyschen La-

gern zahlt, beispielsweise mit Lebensmittel-

lieferungen. Von der Achtung der Menschen-

rechte kann nicht die Rede sein. Asylsu-

chende verklagten den maltesischen Staat 

und erklärten, ihre Rechte seien verletzt wor-

den, als sie im April 2020 von einem privaten, 

in Libyen registrierten Fischereifahrzeug zu-

rück nach Libyen gedrängt wurden. „Wenn 

der Staat private Schiffe engagiert, um in sei-

nem Namen zu handeln, muss die Aktion als 

ein staatlicher Akt betrachtet werden", so der 

Journalist Manuel Delia. Angeblich habe die 

europäische Grenzschutzagentur Frontex 

Boote in Gefahr an die zuständigen Seenot-

rettungsleitstellen gemeldet, jedoch sei nie-

mand zu Hilfe gekommen. Alle wussten von 

den Booten in Seenot, aber niemand rea-

gierte.  

 

„Tote sind auch nur Tourist*innen“ 
Auf dem zentralen Mittelmeer sind immer 

mehr Tote zu verzeichnen. Die Bilder der Lei-

chen von zwei Babys und Kleinkindern, die an 

libysche Strände gespült wurden, sollten er-

schüttern und zu einem Umdenken in der eu-

ropäischen Abschottungspolitik führen. Nie-

mand wird je nachvollziehen können, was 

diesen Kindern geschehen ist, wer sie waren 

und wer mit ihnen gestorben ist. Mario 

Draghi, der italienische Premierminister, äu-

ßerte, solche Bilder seien absolut inakzepta-

bel. Italien verhandelt jedoch weiterhin mit Li-

byen, um die Abfahrten zu stoppen. Die Kin-

der indessen wurden vom libyschen Militär 

auf dem Friedhof von Abu Qamash beerdigt. 

https://www.avvenire.it/attualita/pagine/a-malta-fra-razzismo-e-centri-detenzione-lodissea-dei-migranti
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/a-malta-fra-razzismo-e-centri-detenzione-lodissea-dei-migranti
https://ilmanifesto.it/dddddddd/
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/cosi-malta-mi-pagava-per-respingere-illegalmente-i-migranti-verso-la-libia
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/cosi-malta-mi-pagava-per-respingere-illegalmente-i-migranti-verso-la-libia
https://www.theguardian.com/world/2021/may/25/childrens-bodies-wash-up-on-libyan-beach-after-migrant-boats-sink
https://www.theguardian.com/world/2021/may/25/childrens-bodies-wash-up-on-libyan-beach-after-migrant-boats-sink


Sie werden nicht die letzten sein. Doch vielen 

europäischen Politiker*innen scheint das al-

les gleichgültig zu sein. So auch Matteo Sal-

vini, Chef der rechtsextremen Lega. Er ließ 

unverblümt in einer Sendung des staatlichen 

Fernsehsenders RAI 3 verlauten: „Wir brau-

chen Touristen, die Schönheit und Reichtum 

mitbringen, nicht Touristen, die an Land ge-

hen und Probleme mitbringen." Dies äußerte 

er laut der Onlinezeitung Fanpage keine zwei 

Minuten, nachdem er die Fotos der Leichen 

der Kinder gesehen hatte, die an den Strän-

den Libyens angespült worden waren.  
 

Die Zusammenarbeit zwischen Li-

byen und Italien festigt sich 

All diese Toten sind von der EU, Italien sowie 

der sog. libyschen Küstenwache zu verant-

worten, die seit Jahren von Italien finanziert 

und durch Ausbildungen und Material unter-

stützt wird. Wie borderline-europe schon 

häufiger berichtete, bringt die sog. libysche 

Küstenwache viele Menschen zurück in Ge-

fangenenlager in Libyen.  

 

 
Polizei und Zollpolizei im Hafen von Porto Empedocle 

 

Zusätzlich zu Staatsbesuchen in Libyen unter-

stützt Italien Libyen auch mit der Wartung 

von zwei libyschen Patrouillenschiffe in 

Catania, Sizilien. Darüber, dass mit Hilfe die-

ser Schiffe Menschenrechtsverletzungen be-

gangen werden, muss sich Italien im Klaren 

gewesen sein, sonst hätte es kaum einen 

„diskreten Unterstand" für „große Schiffe" ge-

fordert, um sie „vor den Blicken Außenste-

hender zu verbergen". Italien verweist auf die 

internationalen Organisationen UNHCR und 

IOM in Libyen, die vor Ort tätig sind. Das In-

nenministerium lobte die „wertvolle Arbeit 

des UNHCR und der IOM für die Achtung der 

Menschenrechte der in dem nordafrikani-

schen Land eingerichteten Zentren". Die Or-

ganisationen lassen das aber nicht auf sich 

beruhen. „Unsere Intervention ist, wie wir 

schon seit langem sagen, eine praktische 

Hilfe", mehr sei nicht erlaubt. In das System 

mit den Gefangenenlagern, in die die Men-

schen nach der ‚Rettung‘ durch die sog. liby-

sche Küstenwache gebracht werden und in 

denen sie misshandelt werden, können die 

internationalen Organisationen nicht eingrei-

fen. Daher erscheint es umso absurder, dass 

Italien den neuen libyschen Premier Abdulha-

mid Dbeibah gemeinsam mit 30 italienischen 

Großkonzernen (darunter der Rüstungskon-

zern Leonardo und der Mineralöl- und Ener-

giekonzern Eni) nach Rom eingeladen hat. 

Thema des Treffens waren Migration und der 

wirtschaftliche Wiederaufbau des nordafrika-

nischen Staates. Der italienische Ministerprä-

sidenten Mario Draghi betonte ein weiteres 

Mal, dass Italien mehr „freiwillige Rückkehr“ 

[sic!] fördern möchte und ergänzte, dass dies 

auch direkt von Libyen aus geschehen solle.  

 

Draghis Drängen in der EU 

Die vermehrten Ankünfte in Lampedusa, die 

den Beginn des Sommers einleiteten, erin-

nerten Mario Draghi daran, die Forderungen 

an die EU nach einer Umverteilung von Ge-

flüchteten zu bestärken. Bei dem zweitägigen 

EU-Gipfel Ende März stand das Thema Migra-

tion nicht auf der Tagesordnung. Dennoch 

sprach Draghi das Thema an – mit mäßigem 

Erfolg: seine Forderungen nach mehr Rück-

führungen von Menschen, die keinen aner-

kannten Schutzstatus haben sowie die frei-

willige Umverteilung in andere EU-Staaten 

werden wohl kaum Fuß fassen. Zwar soll 

beim nächsten Treffen des Europa-Rats im 

Juni strukturiert über das Thema und insbe-

sondere über den EU-Pakt zu Migration und 

Asyl diskutiert werden, eine Einigung zwi-

schen den EU-Mitgliedsstaaten steht jedoch 

noch in weiter Ferne. In einem waren sich der 

italienische und der französische Premier 

doch einig. Sie hatten sich im Rahmen des 

https://www.fanpage.it/politica/per-salvini-i-migranti-che-muoiono-in-mare-e-sulle-spiagge-sono-turisti-che-portano-problemi/
https://www.borderline-europe.de/sites/default/files/projekte_files/CMI_APRIL_2021.pdf
https://www.ilsussidiario.net/news/libia-chiamate-ignorate-e-contatti-con-trafficanti-cosi-lasciano-morire-migranti/2158514/
https://www.ilsussidiario.net/news/libia-chiamate-ignorate-e-contatti-con-trafficanti-cosi-lasciano-morire-migranti/2158514/
https://www.borderline-europe.de/sites/default/files/projekte_files/2021_04_22_Scirocco_3.pdf
https://altreconomia.it/nuove-forniture-alla-libia-per-i-respingimenti-in-sicilia-due-navi-in-manutenzione-da-nascondere/
https://altreconomia.it/nuove-forniture-alla-libia-per-i-respingimenti-in-sicilia-due-navi-in-manutenzione-da-nascondere/
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/l-onu-smentisce-l-italia-non-ci-e-permesso-di-fare-quasi-nulla-per-i-diritti-umani-in-libia
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/l-onu-smentisce-l-italia-non-ci-e-permesso-di-fare-quasi-nulla-per-i-diritti-umani-in-libia
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/libia-roma-partner-della-ricostruzione
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/libia-roma-partner-della-ricostruzione
https://www.lastampa.it/cronaca/2021/05/25/news/colloquio-draghi-macron-a-margine-del-consiglio-europeo-bruxelles-italia-e-francia-unite-per-i-migranti-1.40313097
https://www.ilsussidiario.net/news/europa-e-migranti-tra-lue-e-le-ong-draghi-ha-scelto-la-francia/2175764/
https://www.huffingtonpost.it/entry/nemmeno-draghi-smuove-lue-sui-migranti_it_60ad1a70e4b019ef10dfd12a


Gipfels zu zweit getroffen und im Anschluss 

verkündet, dass sie gemeinsam auf die EU 

einwirken möchten, um Maßnahmen zur Sta-

bilisierung von Libyen und Zentralafrika zu 

beschließen. Dennoch bleiben bis zum 

nächsten Gipfel (und sicher auch darüber 

hinaus) die mit dem Sommer weiter zuneh-

menden Ankünfte ein Thema, das Italien al-

leine angehen muss. Die Leidtragenden die-

ser Handlungsunfähigkeit der EU sind wie im-

mer die Migrant*innen und Geflüchteten, die 

in überfüllten Hotspots ausharren müssen, 

um auf einen Transfer zu warten. 

Die EU-Kommissarin für Inneres Ylva Johans-

son hat ebenfalls auf die Ankünfte reagiert. 

Sie kündigte an, dass es einen „besonderen 

Solidaritätsmechanismus" für Italien inner-

halb des oben genannten Paktes geben solle. 

Der Vorschlag ist, direkt nach Rettungsopera-

tionen die Verteilung der Geretteten auf die 

EU-Staaten zu organisieren. Eine Lösung ist 

das jedoch nicht, denn die Folgen davon ken-

nen wir: tagelange strapaziöse stand-offs 

(warten auf die Zuweisung eines sicheren Ha-

fens), weil sich kein Mitgliedstaat bereit er-

klärt, die Menschen aufzunehmen und Italien 

sie vorher nicht anlanden lässt. 

 

Verträge mit Tunesien – Algerien 

schiebt in die Wüste ab 

Am 20. Mai sind die italienische Innenminis-

terin Luciana Lamorgese und die Kommissa-

rin für Inneres der europäischen Kommission 

Ylva Johansson nach Tunesien gereist und 

trafen den Präsidenten der Republik Kais 

Saied und den Regierungschef Hichem 

Mechichi, der auch das Innenministerium in-

terimsweise leitet. Möglichst noch vor dem 

Sommer sollte die bilaterale Beziehung mit 

Unterstützung der Europäischen Union ge-

stärkt werden, um die Externalisierung der 

europäischen Außengrenzen weiter zu festi-

gen. Mit im Gepäck sind italienische und eu-

ropäische Hilfspakete für Tunesien, die die 

von der Pandemie geschwächte Wirtschaft 

wieder in Gang bringen sollen. "Gemeinsam 

mit Kommissarin Johansson haben wir mit 

den tunesischen Behörden die politischen 

Leitlinien skizziert, entlang derer sich die stra-

tegische Partnerschaft zwischen der 

Europäischen Union und der Republik Tune-

sien entwickeln muss", so Lamorgese. Das 

‚Geschenk‘ von tunesischer Seite hingegen 

sollen flexiblere Rückführungen und stren-

gere Kontrollen an dessen Küsten sein. Ge-

plant ist zum einen die Rückführung von Ge-

flüchteten nach Tunesien, zwei Flüge mit ins-

gesamt 80 Personen sollen – wie auch schon 

vor der Pandemie – pro Woche angesetzt 

werden. Weitere gemeinsame Abwehrmaß-

nahmen sind in Planung. 

 

 
Straße von Tunis nach Tripolis 

 

In Algerien sehen wir was passiert, wenn Ge-

flüchtete zurückgedrängt werden und häufig 

über mehrere Monate in Abschiebungszen-

tren verbringen müssen. Dort ist es eine gän-

gige Praxis der Polizei, die Geflüchteten in 

Lastwagen oder Bussen in die Wüste zu brin-

gen und dort ca. 15 km vor der Grenze zu Ni-

ger auszusetzen. Zeug*innenaussagen bele-

gen, dass einige Personen sich in der Wüste 

verirren, sterben und andere vermisst wer-

den. Die NGO Ärzte ohne Grenzen e.V. zählte 

bei 30.000 Abschiebungen in Algerien nur ca. 

23.175 Personen, die in dem Dorf Assamaka 

in Niger angekommen sind. Trotz des be-

schlossenen Abkommens im Rahmen des 

„Malta-Gipfels“ werden Personen misshan-

delt, willkürlich verhaftet und in Länder ge-

schickt in denen ihnen weitere Gewalt oder 

Verfolgung drohen.  

 

Was hat die Abschaffung der Sicher-

heitsdekrete bewirkt? 

Nachdem Ende letzten Jahres ein neues Mig-

rationsgesetz die sog. Salvini-Dekrete ab-

löste, zog das Netzwerk Europasilo eine Bi-

lanz der Veränderung. "Trotz der 

https://www.ilfattoquotidiano.it/2021/05/26/draghi-italia-sola-ad-affrontare-il-problema-migranti-lattacco-del-premier-alleuropa-che-i-grandi-giornali-preferiscono-nascondere/6210792/
https://www.ilfattoquotidiano.it/2021/05/26/draghi-italia-sola-ad-affrontare-il-problema-migranti-lattacco-del-premier-alleuropa-che-i-grandi-giornali-preferiscono-nascondere/6210792/
https://www.ilfattoquotidiano.it/2021/05/25/migranti-la-commissaria-johansson-pensato-meccanismo-di-solidarieta-ad-hoc-per-litalia-con-piu-arrivi-serve-maggior-contributo-dei-27/6209504/
https://www.ilfattoquotidiano.it/2021/05/25/migranti-la-commissaria-johansson-pensato-meccanismo-di-solidarieta-ad-hoc-per-litalia-con-piu-arrivi-serve-maggior-contributo-dei-27/6209504/
http://www.mediterraneocronaca.it/2021/06/03/migrazioni-si-teme-accordo-segreto-tra-italia-e-tunisia-sui-rimpatri/
http://www.mediterraneocronaca.it/2021/06/03/migrazioni-si-teme-accordo-segreto-tra-italia-e-tunisia-sui-rimpatri/
https://ilmanifesto.it/migranti-litalia-guidera-la-guardia-costiera-tunisina/
https://www.africa-express.info/2021/05/26/lalgeria-continua-a-espellere-i-migranti-e-abbandona-in-mezzo-al-deserto/
https://www.faz.net/aktuell/politik/ausland/migrationsgipfel-auf-malta-solidaritaet-in-der-fluechtlingsfrage-16398981.html
https://www.borderline-europe.de/sites/default/files/projekte_files/2020_10_28_Streifllicht.pdf
https://www.borderline-europe.de/sites/default/files/projekte_files/2020_10_28_Streifllicht.pdf
https://www.redattoresociale.it/article/notiziario/rifugiati_la_riforma_dell_accoglienza_resta_sulla_carta_poco_e_cambiato_dall_era_salvini__2


Proklamationen in diesen Monaten hat sich 

seit der Ära Salvini nicht viel geändert. Was 

bisher von der Zentralverwaltung getan 

wurde, steht im völligen Widerspruch zu dem, 

was angekündigt wurde, und so setzt sich die 

Logik der Bevorzugung der großen Zentren 

fort“, so Gianfranco Schiavone vom Italieni-

schen Solidaritätskonsortium (ICS) aus Triest. 

Eigentlich solle es ein System mit gleichen 

Dienstleistungen für Asylsuchende sowie für 

anerkannte Geflüchtete geben, „aber statt-

dessen wird ein*e Asylsuchende*r unter-

schiedlich behandelt, je nach der Einrichtung, 

in der er*sie aufgenommen wird“, fügt er 

hinzu. Anstatt der Vergabe von Ausschrei-

bungen an kleine Zentren würden weiterhin 

große Unterkünfte finanziert, in denen 

schlechte Leistungen angeboten werden. 

Auch ein Monitoring-Projekt über die 

Vergabe des Schutzstatus‘ in 15 italienischen 

Städten kommt zu keinem besseren Schluss: 

„Leider hat sich herausgestellt, dass das Ge-

setz überhaupt nicht angewandt wurde, was 

zu ernsthaften Verfahrensproblemen geführt 

hat. Konkret sind Hunderte von Menschen, 

die bereits unter den Folgen der ‚Sicherheits-

dekrete‘ gelitten haben, weiterhin in einem 

gefährlichen rechtlichen Schwebezustand 

und in Unregelmäßigkeiten gefangen, und 

zwar in ganz Italien“. Zu dem Thema werden 

die Schweizerische Flüchtlingshilfe und 

borderline-europe in Kürze einen Bericht ver-

öffentlichen.  

 
 

KRIMINALISIERUNG AN LAND 

UND AUF SEE 
 

Die Kriminalisierung geht weiter 

Wie schon in unserem letzten Scirocco be-

richtet hält die Kriminalisierung von Men-

schen, die Geflüchteten zur Seite stehen, auf 

Land und auf See an. Der ehemalige Bürger-

meister von Riace (Kalabrien), Mimmo 

Lucano, war der Politik mit dem von ihm ge-

leiteten Inklusionsprojekt Riace ein Dorn im 

Auge und soll nach Vorstellung der Staatsan-

waltschaft von Locri für sieben Jahre und 11 

Monate ins Gefängnis. Für seine 

Lebensgefährtin verlangte der Staatsanwalt 

vier Jahre und vier Monate Haft. Sie sollen 

sich des Amtsmissbrauchs, der Gründung ei-

ner kriminellen Vereinigung, Beihilfe zur ille-

galen Einreise und Vielem mehr schuldig ge-

macht haben. Lucano dazu: Die Strafen sind 

„so hoch, weil es ein weiterer Beweis dafür 

ist, dass Riace und das Modell, das wir ge-

schaffen hatten, beängstigend sind. Es war 

ein politisches Ideal, das sie zerstören wollen. 

Es ist kein Zufall, dass alles im Jahr 2016 be-

gann, als (…) der Kriminalisierung der Solida-

rität in Italien und Europa Tür und Tor geöff-

net wurden. Salvini kam danach und vollen-

dete die Arbeit.“ Der Bürgermeister von Nea-

pel, Luigi di De Magistris, zeigt sich entsetzt: 

"Ich respektiere die Autonomie der Richter, 

aber ich bin sprachlos: Die Menschlichkeit ei-

nes gerechten Mannes wird nicht aufgehal-

ten. Wir sind stolz, auf der Seite von Mimmo 

zu stehen, einem Symbol Kalabriens gegen 

Mafia und Gewalt." Das letzte Wort, so 

Lucano, sei hier noch nicht gesprochen.  

 

 
 
Sehr klar legen die Autoren von The Intercept 

in einer Recherche dar, wie der einstige Anti-

mafiapool in Italien nun zur Bekämpfung der 

so genannten illegalen Migration dient. Krimi-

nalisiert werden dabei nicht nur die Seenot-

rettungs-NGOs, sondern auch die Mig-

rant*innen selber. Fünf Tage nach dem Start 

von Mare Nostrum im Jahr 2013, so die Auto-

ren, startete Franco Roberti, damaliger Chef 

des Antimafiapools, einen Plan: eine Reihe 

https://viedifuga.org/paradossi-allitaliana-ma-abbiamo-davvero-superato-i-decreti-sicurezza-il-monitoraggio-del-forum-per-cambiare-lordine-delle-cose/?utm_source=feedburner&utm_medium=email&utm_campaign=Feed%3A+viedifuga%2Fnews+%28Vie+di+fuga+%C2%BB+News%29
https://www.borderline-europe.de/sites/default/files/projekte_files/2021_05_20_Scirocco_5.pdf
https://taz.de/Zukunft-durch-Migration/!5748653/
https://www.quicosenza.it/news/calabria/407892-migranti-chiesti-7-anni-per-lex-sindaco-di-riace-mimmo-lucano
https://www.quicosenza.it/news/calabria/407892-migranti-chiesti-7-anni-per-lex-sindaco-di-riace-mimmo-lucano
https://theintercept.com/2021/04/30/italy-anti-mafia-migrant-rescue-smuggling/


von Koordinationstreffen zwischen den 

höchsten Rängen der italienischen Polizei, 

der Marine, der Küstenwache und des Justiz-

wesens fanden statt. Unter Roberti liefen 

diese Treffen vier Jahre lang und bezogen 

schließlich Vertreter*innen von Frontex, Eu-

ropol, einer EU-Militäroperation und sogar Li-

byen ein. Es wurde immer klarer, dass die 

NGOs den Plan, sog. Menschen-Schmuggler 

zu identifizieren, störten, da sie keine Infor-

mationen an die Polizei geben. Erstmals 

wurde diskutiert, wie man die Seenotret-

tungs-NGOs in die Schranken weisen könnte, 

einige Staatsanwälte starteten eigene Ermitt-

lungen.  

 

Gute Nachrichten gibt es hingegen von der 

italo-französischen Grenze. Schon Mitte März 

wurden die beiden Aktivist*innen Sara 

Hamssaoui und Marcel Horstmann von dem 

Vorwurf der Beihilfe zur illegalen Einreise frei-

gesprochen. Der Sachverhalt geht auf den 26. 

Juni 2017 zurück, als die Gemeinde Venti-

miglia die Evakuierung der Lager in der Ge-

gend von Gianchette, im Bett des Wildbachs 

Roja, anordnete, in denen etwa 400 Mig-

rant*innen lebten. Diese machten sich da-

raufhin auf den Weg zur französischen 

Grenze. Hamssaoui und Horstmann hatten 

materielle und medizinische Hilfe geleistet 

und wurden angeklagt, die Geflüchteten auch 

über die Grenze geführt zu haben. Dem wi-

dersprach der Richter der Voruntersuchung 

und wies den Antrag auf die Eröffnung eines 

Prozesses ab.   

 
 

SITUATION DER GEFLÜCHTETEN 
 

Rassistische Übergriffe mehren sich  

Leider wird Geflüchteten das Leben nicht nur 

von Behörden schwer gemacht. Auch rassis-

tische Ausschreitungen und Proteste von 

rechtsextremen Gruppen und individuellen 

Personen sind wieder häufiger zu verzeich-

nen.  

Bei den letzten Ankünften der Ocean Viking 

am 1. Mai und der SEA-EYE 4 am 21. Mai wur-

den die Geretteten nicht mit offenen Armen 

empfangen. Stattdessen erwarteten die Ge-

retteten der SEA-EYE 4 rassistische Kommen-

tare der lokalen Behörden während der Aus-

schiffung und den medizinischen Untersu-

chungen. Die Ocean Viking, die unter norwe-

gische Flagge fährt, wurde dagegen mit ei-

nem großen Banner von der rechtsextremen 

CasaPound am Pier aufgefordert, nach Nor-

wegen zu fahren. 

Doch dass es noch darüber hinaus gehen 

kann, zeigt der Tod des 23-jährigen Guineers 

Musa Baide im norditalienischen Turin. Musa 

hatte drei Männer um Almosen gefragt. An-

statt ihm ein paar Münzen zu geben reagier-

ten diese mit so vielen Schlägen, dass Musa 

mit seinen Verletzungen und einem Ge-

sichtstrauma ins Krankenhaus gebracht wer-

den musste. Als dort festgestellt wurde, dass 

er keine regulären Dokumente hatte, wurde 

er in ein Rückführungszentrum gebracht, um 

nach Guinea abgeschoben zu werden. In dem 

Zentrum, das man auch Gefängnis nennen 

könnte, herrschen unzumutbare Zustände. 

Musa hatte weder Zugang zu einem offenen 

Bereich, wo er den Himmel sehen konnte, 

noch zu einem Telefon. Er hielt es nicht mehr 

aus und nahm sich das Leben. Nachdem er 

auf der Straße einen gewalttätigen rassisti-

schen Übergriff erlitten hatte, hätte Musa 

Baide versorgt und in einem Zentrum unter-

gebracht werden müssen. Doch stattdessen 

wurde er behandelt, als wäre er der Schuldige 

gewesen.  

 

 
Ehemalige Abschiebungshaft Serraino Vulpitta, Trapani 

 

Tatsächlich schuldig und nun auch vom 

Obersten Gerichtshof zu 12 Jahren Haft ver-

urteilt ist in einem anderen Fall Luca Traini, 

der 2018 aus einem Auto heraus in Macerata 

https://www.imperiapost.it/493344/imperia-marcia-migranti-oltre-confine-prosciolti-gli-attivisti-sara-e-marcel-il-sostegno-materiale-e-sanitario-non-e-reato-foto-video
https://www.imperiapost.it/493344/imperia-marcia-migranti-oltre-confine-prosciolti-gli-attivisti-sara-e-marcel-il-sostegno-materiale-e-sanitario-non-e-reato-foto-video
https://www.lasiciliaweb.it/2021/05/21/sea-eye-a-pozzallo-frasi-razziste-durante-sbarco-ma-il-sindaco-nega/
https://www.lasiciliaweb.it/2021/05/21/sea-eye-a-pozzallo-frasi-razziste-durante-sbarco-ma-il-sindaco-nega/
https://www.lavedettaditaliabz.it/2021/05/19/sbarchi-in-sicilia-tornate-in-norvegia-cpi-contro-ong-ocean-viking-a-siracusa/
https://www.lavedettaditaliabz.it/2021/05/19/sbarchi-in-sicilia-tornate-in-norvegia-cpi-contro-ong-ocean-viking-a-siracusa/
https://www.avvenire.it/attualita/pagine/si-suicida-nel-cpr
https://www.redattoresociale.it/article/notiziario/migranti_ragazzo_suicida_nel_cpr_torino_inaccettabile_un_fallimento_dello_stato_
https://www.borderline-europe.de/sites/default/files/projekte_files/Newsletter%20Italien%20Februar%202018.pdf


(Region Marche) wahllos auf Menschen dunk-

ler Hautfarbe geschossen hatte. Unfassbar 

jedoch das Plädoyer der Verteidigung: "In 

Trainis Verhalten liegt kein rassistischer Hass 

vor. (…) Es könnten auch Gelbe oder Rothäute 

sein und es wäre die gleiche Sache gewesen. 

Es gab kein Massaker, weil das Verbrechen 

die Unbestimmbarkeit der angegriffenen 

Personen erfordert." Das Gericht hingegen 

hat Rassismus als erschwerenden Tatbe-

stand erkannt.` 

 

 
Foto: ying-ge-wr0R2mhgoRs-unsplash 

 

Abschiebungshaft nicht effektiv 

Immer lauter wird die Kritik an den Zustän-

den in den Rückführungszentren (Cpr) in Ita-

lien. Das wurde erneut bestätigt, nachdem 

mehrere Zentren in Italien über einen Zeit-

raum von knapp einem Jahr beobachtet wur-

den. Der Präsident des Nationalen Garanten 

für die Rechte von Personen im Freiheitsent-

zug, Mauro Palma, stellt eine „mangelnde Ef-

fektivität" des Systems fest. Sowohl die sani-

tären Bedingungen, als auch eine primitive 

Architektur müssen, so Palma, regelmäßig 

kontrolliert und ausgebessert werden. Au-

ßerdem fehlen Sozialräume und Möglichkei-

ten, der jeweiligen Religion nachzugehen 

Hinzu kommt das Verbot der Nutzung von 

Handys in den meisten Zentren, wie auch in 

dem von Musa Baide (siehe oben). Dies stellt 

eine Einschränkung des Rechts auf Kommu-

nikationsfreiheit der Inhaftierten dar. Die 

Problematik dieses Kommunikationsverbots 

zeigt sich ebenfalls in dem Fall eines Asylsu-

chenden, der vor seiner Haftprüfung nicht 

mit seinem Anwalt in Kontakt treten und folg-

lich auch nicht seine Hilfe in Anspruch neh-

men konnte. Der Bericht kommt zu dem 

Schluss, dass eine Korrespondenzfreiheit zu 

bestimmten Personen, wie Anwält*innen 

und Familienangehörigen notwendig ge-

währleistet werden muss, was demgemäß 

auch den Besitz eines Handys ermöglicht. Ein 

hilfreiches Urteil, doch es löst leider nicht die 

grundsätzliche Problematik des Bestehen-

bleibens dieser Abschiebungsgefängnisse. 

Hier der Bericht. 

 

Euromed veröffentlicht Bericht über 

die Rückführungs-Manie 

EuroMed Rights, eine regionale Nichtregie-

rungsorganisation mit dem Ziel, Menschen-

rechte und Demokratie für alle auf beiden 

Seiten des Mittelmeers zu fördern, hat eine 

Recherche zu diversen Ländern herausgege-

ben, in der sich mit der „Rückführungs-Ma-

nie“ auseinandergesetzt wird. „Die Untersu-

chung gibt einen Überblick über die aktuellen 

Rückkehrpolitiken und -praktiken in der Euro-

Mediterranen Region und beleuchtet die 

Menschenrechtsverletzungen, die diese 

„Rückkehrbesessenheit" mit sich bringt, die 

sowohl in den Mitgliedsstaaten als auch in 

den EU-Institutionen und in Drittländern 

herrscht. Der Bericht konzentriert sich dabei 

auf Rückführungen aus der Türkei und dem 

Libanon nach Syrien sowie auf Rückübernah-

meabkommen zwischen Italien und Tune-

sien, Spanien und Marokko sowie Frankreich 

und Marokko. Außerdem werden die Rück-

führungen aus Deutschland und Italien nach 

Ägypten betrachtet.“ In Kapitel 4 werden die 

Rückführungen von Italien nach Tunesien be-

handelt.  
 
 

Lesen Sie auch unsere Corona-Updates und 

unsere Central Med Info auf unserer Home-

page!  
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